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Das Handwerk des Kammerbezirks
Reutlingen im September 1928.

Die Handwerkskammer Reutlingen teilt über
die wirtschaftliche Entwicklung des Handwerks im letzten Ato¬
nal folgendes mit:

Die wirtschaftliche Lage des Handwerks zeigte u» Septem -
der ungefähr dasselbe Bild wie im vorausgegangenen Monat.

Die Beschäftigungsverhältnisse bei den Rohbaugewer¬
ben  haben sich fast überall verschlechtert. Neubauten wurden
nur eine kleine Anzahl in Angriff genommen. In der Haupt¬
sache fielen Umbauten und kleinere Ausbesserungsarbeiten an,
diese allerdings in etwas größerem Umfang als bisher, da sie
noch vor Eintritt der kälteren Jahreszeit ausgeführt sein
ollen. Der Mangel an Arbeit , das harte Ringen um Be-
Wftigungsmöglichkeiten hat zur Folge, daß die Preise außer¬
ordentlich stark gedrückt sind und in vielen Fällen für einen
Perdienst an dem Auftrag fast gar nichts mehr übrig bleibt.
Lebhaft geklagt wird darüber , daß die Fertigstellung der Ab¬
rechnungen sich oft recht lange verzögert und die Zahlungen
sehr langsam eingehen, wodurch mancher Handwerker zur Auf¬
nahme von teurem Kredit genötigt wird. Die Unkosten steigen
infolgedessen weiter auf Kosten des Verdienstes. Das Ver-
aebungswesen krankt immer noch schwer daran , daß die Pri¬
vaten wie öffentlichen Arbeiten in vielen Fällen nur dem am
billigsten arbeitenden oder liefernden Handwerker zusallen ohne
Rücksicht darauf , ob es bei solchen Preisen überhaupt möglich
ist, den Auftrag fachgemäß und einwandfrei auszuführen . Die
Äauaussichten für den kommenden Monat werden fast in allen
Gegenden des Kammerbezirks als ungünstig bezeichnet.

Besser beschäftigt waren die Baunebengewerbe. Das
Gipserhandwerk  hatte hauptsächlich mit Verblendungen
der Häuser, Umbauten , Ausbesserungen zu tun , die vor Ein¬
bruch des Winters gemacht werden müssen. Aehnlich lagen
dir Verhältnisse im Malerhandwerk.  Die größeren Ar¬
beiten gingen zwar zusammen, dafür gab es zahlreichere klei¬
nere zu machen, so daß die meisten Betriebe über einen ge¬
nügenden Auftragsbestand verfügten. Vom Glaser Hand¬
werk  wurden teilweise noch die alten Aufträge ausgeführt.
Zm allgemeinen ließ das Geschäft aber etwas nach, denn neue
Bestellungen gingen langsamer ein. Die Preise werden durch¬
weg als unbefriedigend bezeichnet im Verhältnis zu den hohen
Gestehungskosten.

In den Bekleidungsgewerben ging das Geschäft flau. Der
Monat September gehört im Schneiderhandwerk  teil¬
weise noch zur geschäftsstilleren Zeit. Die Saison hat gegen
Ende der Berichtszeit entgegen den Erwartungen verhältnis¬
mäßig schwach eingesetzt. Wenig befriedigend war die Lage des
Schuhmacherhandwerks.  Das trockene Wetter vermin¬
derte die Arbeitsmöglichkeiten beträchtlich, so daß eine Reihe
Betriebe nicht genügend Beschäftigung hatte.

Die Berichte aus dem Friseur Handwerk  lauteten
euch für September im allgemeinen befriedigend. Die Umsätze
hielten sich auf der Höhe des Vormonats.

Ungleichmäßig war der Geschäftsgang bei den holzverarbei¬
tenden Berufen . Im Küfer Handwerk  besserte sich mit der
fortschreitenden Jahreszeit der Absatz an Gebinden aller Art,
auch zahlreichere Reparaturen gingen ?in.

Das Schreinerhandwerk  hat im allgemeinen noch
genügend Arbeit , dagegen wird lebhaft über die niedrigen
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Preise geklagt, mitverursacht durch die gerade in diesem Be¬
rufszweig häufige Schwarz- und Nebenarbeit, die nicht nur
viel Privatkundschaft wegnimmt, sondern auch dadurch zugleich
die Preise herabdrückt. Der Absatz von Möbeln ist etwas
besser geworden. Die Nachfrage erstreckt sich hauptsächlich auf
die billigeren Ausführungen , immerhin finden die besseren
Sachen allmählich wieder mehr Beachtung und Käufer . In
schlechter Lage befindet sich nach wie vor das Holzbild¬
hauerhandwerk.  Der Absatz war gering und die Auf¬
träge gingen nur spärlich ein. Beim Wagnerhand¬
werk  hat nach einer vorübergehenden Belebung das Geschäft
wieder etwas nachgelassen, nachdem die großen Arbeiten der
Landwirtschaft so ziemlich beendet sind.

Eine leichte Besserung brachte der September dem Buch-
b i n d e r h a n d w e r k. Ebenso wurde der Geschäftsverkehr im
Sattler - und Tapezierhandwerk  etwas lebhafter.

Von den metallverarbeitenden  Berufen waren
die Flaschner-, Installateure , Elektroinstallateure , Schlosser
und Mechaniker in der Mehrzahl noch hinreichend beschäftigt.
Größere Schwankungen waren allerdings zu beobachten. Die
Aufträge fielen vielfach ziemlich ungleichmäßig aus . Das
Sch m i e d e h a n d we r k berichtete ebenfalls von einer Ab-
schwäckmng im Zusammenhang mit dem Nachlassen der Bau¬
tätigkeit und der Beendigung der wichtigsten Erntearbeften.

Der Umsatz in den Nahrungsmittelberufen  ent¬
sprach ungefähr dem des Vormonats . Vom Metzgerhand¬
werk  wird auf die Beeinträchtigung des Geschäftes hingewie-
scn durch die stark zunehmenden Selbstschlachtungender Land¬
wirte , zum Teil auch der Wirte.

Württemberg.
Effringen , OA. Nagold, 11. Okt. (Tödlicher Unfall.) Am

Montag morgen war der Gotthilf Betsch zum Futtermähen
gegangen. Seine Frau , die Wsährige Maria Betsch geb. Stoll,
sollte ihm mit den: Wagen folgen. Außerhalb des Ortes
scheuten die Kühe und gingen durch, wobei Frau Betsch von
den Rädern erfaßt und überfahren wurde. Sie erlitt dabei
schwere Verletzungen besonders an der Lunge und mußte so¬
fort in das Krankenhaus nach Calw übergeführt werden, wo
sie ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, am Diens¬
tag abend gestorben ist. Auf dem Wagen saß eines der
Kinder der Verunglückten, dem nichts zugestoßen ist.

Schwenningen, 11. Okt. (Gefaßter Wilddieb.) Seit län¬
gerer Zeit wurde die Wahrnehmung gemacht, daß in den
Wäldern zwischen Hölzlekönig gegen Zollhaus zu gewildert
wird, u. a. fand man einen Hasen auf, der vom Wilderer Waid¬
wund geschossen, elend zugrunde gegangen war . Um dem
Jagdfrevler sein die Jagd wie das Wild schädigendes Treiben
zu verleiden, wurde ein Wäldle»von dem man annahm , daß er
sich in diesem aufhalle , von der Gendarmerie umstellt, und
richtig, der Bursche konnte bald gefaßt, verhaftet und ins
Amtsgefängnis nach Villingen eingeliefert werden. Der Wil¬
derer ist der 20 I . a. Arbeiter Alfred Kruckel von Schwennin¬
gen. Die umfassend vorgenommene Haussuchung förderte auch
noch gravierende Momente dahin zutage, daß der Wilddieb
auch den Vögeln mit Fallen nachgestellt hatte . Auf dem
Speicher des Wohnhauses beim Zollhaus wurde ein Mäuse¬
bussard entdeckt, den er durch ein am Bein befestigtes Seil
gefangen hielt, während der andere Fuß dem Tier durch die
Falle abgeschlagen worden war . Ein mitleidiger Schuß befreite
den Mäusebussard von^ einen Leiden.
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Tübingen , 11. Okt. (Festnahme des Schietinger Verbre¬
chers.) Der des Mordversuchs an dem 55jährigen Gastwirt
und Metzger Heinrich Gutekunst in Schietingen verdächtige
Knecht G. Glückler, gebürtig aus Schwenningen (Baden) wurde
gestern festgenommen und in das hiesige Gerichtsgefängnis
eingeliefert . Der Verbrecher hat die Tat eingestanden.

Reutlingen , 11. Okt. (Ein gefährlicher Scherz.) Einen
gefährlichen Scherz erlaubte sich gestern nachmittag ein 15 I.
a. Bursche aus Sickenhausen, der in der Stadt eine Flasche
Getreidebeize geholt hatte, indem er einem ihm bekannten elf¬
jährigen Knaben, der in der Siedlung bei der Sickenhäuser
Straße wohnt, diese Flasche nnt dem Bemerken überreichte:
„Da trink neuen Most". Der ahnungslose Knabe nahm einen
Schluck, der ihm sofort im Schlund große Schmerzen verur¬
sachte, so daß seine Eltern ärztliche Helfe in Anspruch nehmen
mußten.

.Heilbronn, lO. Okt. (Ein pathologischer Fall .) Ein Hoch¬
staplerroman wickelte sich gestern vor dem Heilbronner Schöf¬
fengericht ab. Angeklagt waren der 27 I . a. berufslose Walter
Dorn , Sohn eines Erlanger Universitätsprofessors , der bereits
zahlreiche Vorstrafen aufzuweisen hat und wegen Geistes¬
schwäche entmündigt ist. Gleichzeitig mit Dorn stand der
Buchbindergehilfe Karl Büchs vor Gericht. Büchs ist unehe¬
licher Sohn eines Oberstabsarztes im französischen Heer. Er
ist ebenfalls vielfach vorbestraft, u. a. von einem französischen
Kriegsgericht wegen Spionage . Büchs wurde in Heilbronn im
September zu 5 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust
verurteilt , weil er hier nach einer Strafentlassung vom Für¬
sorgeverein für entlassene Strafgefangene 20 Mark für sich
herausgelockt hatte. Er kam per Schub nach Stuttgart —
und zwar von Würzburg aus , wo er durch Steckbrief verhaftet
worden war . In der Wagenzelle war auch Waller Dorn . Die
beiden arbeiteten einen phantastischen Befreiungsplan aus.
Dorn sollte als falscher Büchs nach Heilbronn gehen, Büchs als
falscher Dorn nach Mannheim . Das raffinierte Manöver
scheiterte jedoch, da Dorn vom Erkennungsdienst der Heilbron¬
ner Kriminalpolizei durch Fingerabdruck erkannt wurde. Dorn
ist eine pathologische Erscheinung größten Stils . Seine Frei¬
heit will er als Mitglied einer rechtsradikalen geheimen Kul¬
turorganisation dazu benutzen, einen Bazillus zu erfinden,
durch den ermöglicht wird, einen Druck auf alle feindlichen
Regierungen auszuüben , um Deutschland vom Versailler Ver¬
trag zu befreien. Deutschland will er Weltgeltung verschaffen;
aber da nrüßte der immer demokratischer werdende Reichspräsi¬
dent Hindenburg abgesetzt und der Reichstag aufgelöst werden.
Hitler und Ludendorff müßten führen . Von dieser Organisa¬
tion sei er ausersehen, Geld zu beschaffen, das durch eine
Zwangsanleihe ausgebracht werden soll. So äußerte er sich in
einem Schreiben. In einenr anderen Schreiben appellierte er
an Büchs, mit ihm zusammen ein hypnotisches Experiment im
Gerichtssaal zu machen. Es solle eine große Komödie auf¬
gezogen werden. Das Publikum solle Eintrittsgeld bezahlen.
Dorn wurde vom Schöffengericht zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt . Er kann jetzt eine Gesamtstrafe von 7 Jahren 3
Monaten buchen. Büchs erhielt zu seinen 5 Monaten eine
Zusatzstrase von 15 Tagen.
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Stürme des Herzens. >
Noma» von Hans v. Hekethausen.  ^
Copyright vy Äreiner Sr Comp., Berlin NW6. i

(Nachdruck verboten:)
Fortsetzung.
Stimmen von Menschen brachten ihn erst in die Wirk¬

lichkeit zurück.
Tie Restauration auf der Hülfe des Berges ist schlecht,

dennoch lockte die herrliche Aussicht auf Berchtesgaden viele
lauschen hierher . Selbst Kranke können diesen bequemen
vpaziergang ganz gut machen.

Unter einer Schar von Fremden sah er die Amts-
Rnchtsrüftn neben Jolanthe sitzen. Sie hatten sich auf
Es. ersten Bank am Felsenabhange niedergelassen, ihre
Hände ruhten still ineinander , augenscheinlich mußte« sie
ernsthaft geredet haben, denn auf ihren Gesichter« lM
NR stilLev Ausdruck.

Ge blieb tu einiger EntfermNsx Achse und übvüLAk,
'Ep«- sich zmÄcktzkche» lrwWe. suchte leim Mee-fch«^

cw: beoecrckn- gLvoß ea lieber allein Aber nur?
o«rd -2 Jolanthe den Kvpi und sah im gerade ins Gesicht

veränderte sich der Ausdruck ihrer Züge, und eine
ivae K,)E zog darüber hm.

^ KLM nickte ihn. unbefangen zu — nun trat er
orro» KrÄßte beit« .
. liebe Frau Hai « ir soeben erzählt, daß sie sich
§ev,«st h-o- oben verlobt habe", meinte die Rätin halb
Erzenb ,Hch meine immer solche Erinnerungen an
wendige Stunden m unserem Lebenm
vollen Zauber behalten!"
^lyschlanthe berührte hastig ihre« Arm, und die Rätin

'FHch bin froh, daß ich von alledem nichts weiß",
leinte er und setzte sich zu ihnen,
z Rätin sah ihn aufmerksam an. Eine Weile blieb

1, k/umm zwischen ihnen . Ihre Augen gingen über das
Woche Tal; aber die Gedanken waren nicht dabei.

sollten heiraten", sagte die Rätin jetzt, „sonst
"̂ den sie ein Feind der Ehe".

„Das bin ich", sagte Henning Bendemann bestimmt.
„Das l>abe ich gefürchtet."
Nun lächelte er.
„Ja ", begann sie, lebhaft werdend. „Sie sind so ganz

der Typus jener klugen, nachdenklichen Leute, die viel ge¬
lesen und gedacht haben. Das Leben hat Sie verwöhnt,
und nun enthalten Sie der Menschheit Ihre Kräfte vor.
Ein Mann wie Sie sollte eine Familie gründen , gute
Menschen schaffen und echte Christen erziehen. Gibt es
eine schönere Aufgabe ?"

Er antivortete nicht und sah sinnend zu den Zacken
der Berge empor

„Warum schweigen Sie ?" fragte sie.
. „Meine Ansichten würden Ihnen nicht gefallen."

„Sie lassen sich vielleicht bessern!"
Ein klarer Mick traf sie aus seinen blauen Augen , es

lag deutlich eine Ablehnung darin , und doch redeten sie
ei»L güchM, feste Sprache.

Ninr sagte Henning:
„Eine Ehe ist leicht gegründet. Aber wenn die beiden

Ehegatten dann ganz und gar nicht zusammenpajsen?
Es ist ein menschenunwürdiger Zustand, mit einem Ehe¬
gatten in eiwem Hause zu wohnen, dem man nichts mehr
innerlich zu jagen hat , dieselbe Luft mit ihm zu atmen,
die Füße unter ein und denselben Tisch stecken zu müssen,
an dem einem jegliche Speise bitter schmecken muh. Es
ist diel unmoralischer, einen solchen Druck auf eine Men¬
schenseele auszuüben , als , was man häufig unmoralisch
nennt . Ich kann mir denken, daß Verzweifelte zu jedem
Mittel greifen, nur um sich zu befreien . . ., und ich freue
mich über jeden, der den Akut hat, diese Freiheit zu er¬
ringen , wenn er fühlt, daß sein besseres Ich an einer unwür¬
digen seelischen und leiblichen Gebundenheit sonst zugrunde
gehen würde."

Jolanthe hatte zuerst wie Peinlich aufgehorcht — nun
hingen ihre Blicke an ihm,»immer heißer und brennender
wurden sie, und sie lauschte seinen Worten , als gäbe er
ihrer dürstenden Seele zu trinken. Ms er schwieg, atmete
sie hoch aus und schloß für Sekunden die Augen.

Die Amtsgerichtsrätin versuchte zu scherzen:
„Mein Gott , was habe ich es doch jo gut, daß ich

glücklich bin und all diese schrecklichen Gedanken nicht zu
denken brauche", woraus Henning erwiderte:

„Sie sehen aber die Welt mit offenen Augen !"
„Ja , aber mit Augen, die an Licht und an Sonne

gewöhnt sind, die einen reinen Glanz über die Dinge
breitet — und sie nur immer wieder zum Lichte führt ."

„Haben Sie denn noch nie einen Menschen gefunden,
auf den meine Ansichten passen, dem das Geschick es ver¬
sagte, im Lichte — das Sie ihr hohes Eigentum nennen
— zu stehen?" fragte er leise.

Die lebendigen Augen der Amtsgerichtsrätin blitzten
ihn an : „Du Tor, " schienen sie zu sagen, „könnte ich
dir doch den Mund schließen, siehst du denn nicht, wie
deine Worte das junge Weib hier neben mir erregen ?"
— Laut aber sagte sie:

„Fast möchte ich es ein Verhängnis nennen , daß Sie
sich heute zu uns gesellten. Ehe sie kamen, hatte ich ge¬
rade vom Frieden geredet, von der Selbstüberwindung
und der Selbsterziehung . Nun reißen Sie mir mit Ihren
harten klaren Worten mein ganzes hoffnungsvolles Ge¬
bäude wieder ein, und man muß still werden — man muß."

„Man hat aber als junger Mensch Rechte an das
Leben, vor allem auch das Recht, glücklich zu sein und
glücklich zu machen, Frau Rat ."

„Und was kann man tun , um frei zu werden, wenn
man noch Selbstachtung besitzt und nicht zur Schlechtig-
keit greifen mag — um diese Freiheit zu erlangen '?"
fragte Jolanthe plötzlich. Sie hatte die Bank verlassen
und stand hoch aufgerichtet vor Henning Bendemann.

„Den Willen mutz man haben — dann ergibt sich die
Tat von selbst", antwortete er und stand gleichfalls auf.

„Und Sie meinen, daß allein dieser Wille, ich meine
ein großer heiliger Ernst — einem einen klaren Weg
zergen kann, zeigen muß ?"

„Ja , das meine ich!"
Fassungslos sah die Amtsgericht -: raun von einem zum

andern . Für beide Menschen fühlte sie eine ungewöhnliche
Sympathie — und doch schienen beide Naturen imstande
zu sein, etwas für sie Unfaßbares zu tun , etwas , das
alle ihre altererbten guten Absichten von Recht und Un¬
recht über den Haufen warf. (Fortsetzung folgt .)
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Neusatz Lambsheim.

Uockrsik -Linirchung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag , den 14 . Oktober 1928

stattfindenden

ttoclireilL -^eiei'
in das Gasthaus zum „Löwen " in Neusatz
sekundlichst einzuladen und bitten , dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm Müller,
Sohn des ch Gottfr . Müller , Holzhauers in Neusatz.

Emma Diehl,
Tochter des Ioh . Diehl , Sattlermstrs . in Lambsheim.

Kirchgang 11 Uhr in Dobel.

Büchenbronn —Engelsbrand.

tiockreits -LinIsclung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag de « 14 . Oktober 1928

im elterlichen Haus
im Gasthaus zur „Traube " in Engelsband

stattfindenden

HoclireitL -^siei'
freundlichst einzuladen und bitten , dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Emil Bessert.
Sohn des Aug . Bessert , Goldarbeiters , Büchenbronn.

Marta Klette,
Tochter des Fr . Kleile , Traubenwirts , Engelsbrand.

Kirchgang 11 Uhr in Engelsbrand.
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Schwann.

Hockrsits -Linlscllmg.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am

Sonntag den 14 . Oktober 1928
stattfindenden

^ZMI - RGW
in unser elterliches Haus

in das Gasthaus z. „Waldhorn " in Schwann
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm Schüttle , Friedrike Faaß.
Schwann . Schwann.

Kirchgang Vsll Uhr in Schwann.

Margarine , verschiedene Sorten
Rosinen — Sultaninen

s rrsvslll
Sie sparen , wenn Sie unsere Rabattmarken

sammeln.

ÜtM
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Dobel.

Uoclireik -Linlsclung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am

Sonntag de « 14 . Oktober 1928
stattsindenden

HockreitL -feief
in das Gasthaus zum „Rötzle " in Dobel

freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per- ,
sönliche Einladung annehmen zu wollen . j

Wilhelm Wacker . Christine Knaus , >
Dobel . Eyachmühle— Aach-

Kirchgang 10 Uhr in Dobel.
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